
Liebe Leserinnen und Leser,
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Spurensuche: 
Eine Kiezrallye für Kinder zu 
gesunder Ernährung
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  EdITORIAl

rund um die Donaustraße bieten 
Cafés und Restaurants, Bäckerei-
en, Fleischer und Supermärkte 
allerhand Leckereien an. Darüber 
hinaus vermitteln QM-geförderte 
Projekte wertvolles Wissen über 
gutes Essen. Deswegen beschäf-
tigt sich die aktuelle Donauwelle 
mit allem, was gute Ernährung 
ausmacht. Und berichtet auch 
darüber, wie Tanz und mediterra-
ne Küche zusammenpassen.
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Kalorien versus Bewegung:
Was Kinder tun können, um ihr Körper-
gewicht in Balance zu halten.
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Donaustraße ve çevresinde bulunan
restoranlar, fırınlar, kasaplar ve mar-
ketler birçok lezzetler sunmaktadır. 
Bunun ötesinde Semt Menajerliği 
tarafından desteklenen projeler 
iyi yemekler hakkında önemli bil-
giler vermektedir. Bundan dolayı 

„Donauwelle“ gazetesi aktüel sayı-
sında sağlıklı beslenme konusuna 
yer vermiştir. Aynı zamanda dansın 
ve akdeniz mutfağının nasıl birbiri-
ne uyduğunu anlatmaktadır.
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deo gedreht. In seinem Kurzfilm 
reflektiert Roberto, dass es nach 
Misserfolgen weitergehen muss 
und in ihnen eine Chance steckt.
Zu den Premieren empfängt das 
QM-Team alle Kiez-Interessierten 
im Café Poesie auf der Sonnen-
allee. Seit etwas mehr als zwei 
Monaten betreibt hier der im 
Irak geborene Deutsche Kamal  
Al Bayaty sein Café Poesie. Der 
Name steht stellvertretend für 

die Küche, die Bayati anbietet: 
fusion cuisine. Darunter versteht 
der Tänzer, Choreograph, Ma-
ler und Chefkoch eine Melange 
verschiedener internationaler 
Einflüsse – seine Gerichte verbin-
den mediterrane Kochkunst mit 
orientalischem Geschmack und 
fruchtigen Noten der südame-
rikanischen Küche. „Dafür kau-
fe ich jeden Tag frisch auf dem 
Markt ein“, sagt Kamal Al Bayati.   
Erfahrungen als Chefkoch und 
Restaurantleiter hat Kamal Al Ba-
yati weltweit gesammelt. Ange- 
fangen hat er in den Neun-
zehnachtziger Jahren in Berlin 
mit einem vegetarischen Party-
service, später betrieb er ein Re-
staurant in der Bergmannstraße. 
In den Neunzigerjahren zog es 
ihn nach La Gomera. Danach ar-
beite es als Künstler und Möbel-
designer in La Paz, hatte später 
eine Anstellung als Tanzlehrer 
in Jakarta, gefolgt von Stationen 
als Tanzlehrer in Sao Palo und 
Den Haag. Doch irgendwann hat 
Al Bayati gemerkt, dass Berlin 
sein Lebensmittelpunkt ist. Nun 
ist das Café Poesie nicht nur ein 
Ort seiner fusion cuisine – einer 
der beiden Räume seines Lokals 
dient mal als Tanzstudio oder 
Open Stage. Jeden Freitag tre-
ten hier Musiker, Literaten oder 
Schauspieler auf, bieten unter-
haltsames Kunstprogramm zur 
leichten Küche. MGR

Info:
Quartiersratssitzung 12.12.2013, 19 Uhr
Café Poesie, Sonnenallee 28 
mit Filmvorführungen

Neues aus 
dem Rat.

  STECKBRIEF QF1-JuRy

Das Jahr neigt sich langsam dem 
Ende entgegen. Ein Grund für 
das Quartiersmanagement auf 
erfolgreiche Kiezprojekte zurück-
zuschauen und einen Ausblick 
auf das kommende Jahr zu geben. 
Deswegen lädt das QM alle Inte-
ressierten ein, die sich über die 
QM-Arbeit informieren wollen 
und viellicht über ein Engage-
ment für den Kiez nachdenken. 
Auf dem Treffen am 12. Dezem-
ber erwartet die Gäste zudem 
ein Highlight: die Premiere von 
Kurzfilmen des Projekts Jugendli-
che filmen den Kiez. Ausgerichtet 
wurde das Projekt von Outreach 
Berlin unter Leitung von Josy Bell.
Im ersten Kurzfilm des QF-2-Pro-
jekts setzen sich sieben Mädchen 
mit dem Druck von Modelcas-
ting-Shows auseinander und 
erzählen von einer Model-WG. 
Drehort war die Pizzeria Bruch, 
in der die Mädchen auch über die 
Problemseiten des Modeldaseins 
nachgedacht haben – in ihrem 
fiktionalem Film gründen sie eine 
Modelagentur, die auf die Persön-
lichkeit ihrer Models setzt, fern 
des Images laufender Kleider-
stangen. Dafür bekamen sie auch 
Hilfe von einer Schauspielerin so-
wie von einer Kamerafrau und ei-
ner Tontechnikerin, die auch bei 
den anderen Filmen halfen.
Ein zweiter Kurzfilm stammt von 
den Jugendlichen des Stadtteil-
ladens Hobrecht 83. Mit Hilfe von 

Nihat Karatoprak haben die Jungs 
ihren Treffpunkt vorgestellt. In 
mehreren Interviews erzählen sie 
im Film was ihnen der Jugend-
club Hobrecht 83 bedeutet, was 
sie an ihm schätzen und wie sehr 
er Anlaufpunkt und Hilfe für ihre 
Probleme ist.
Mit dem dritten Filmprojekt hat 
sich der junge Rapper Roberto ei-
nen Traum erfüllt: er hat zu einem 
seiner HipHip-Songs ein Musikvi-

QUARTIERSRAT

Alter 71 Jahre
Lebt in der Pannierstraße
Beruf Rentnerin

Meine Motivation

Ich will mitbekommen, was 
kulturell im Kiez passiert und was 
Jugendliche hier unternehmen.

Lieblingsort Im Kiez

Balkon

Alter 53 Jahre
Lebt in der Reuterstraße
Beruf Controllerin

Meine Motivation

Ich will sehen, was im Kiez 
passiert und in der Vergabjury 
mithelfen, ihn zu gestalten.

Rita Neumann Biserka Drahos

Lieblingsort Im Kiez

Sonnenallee

oben: Kamal Al Bayaty vor dem Café Poesie, unten: Sena, Yagmur, Siliz, Djilza,Sude (v.l.)
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Hatice, Asala und Laura in der Bäckerei Mehlwurm

Aktuell

„Wir lieben Abenteuer. Und das 
war ein großes Abenteuer“, er-
zählt Hatice und meint eine 
Kiezrallye rings um die Donau-
straße. Mit ihren Mitschülerin-
nen Asala und Laura erkundete 
sie den Donaukiez, schaute in 
Bäckereien, Supermärkten und 
Restaurants vorbei – immer auf 
der Suche nach gesundem Es-
sen. Insgesamt sieben Kiezläden 
haben sie auf ihrer Erkundungs-
tour besucht. „Warum backt ihr 
mit Dinkelmehl“, fragte Alissa in 
der Bäckerei Mehlwurm. Oder: 

„Wie viele Mehlsorten verwenden 
sie für ihre Brote“, interessierte 
Laura. Auch haben die drei Schü-
lerinnen der Theodor-Storm-
Grundschule so den Unterschied 
zwischen Vegetariern und Vega-
nern kennen gelernt – und ihre 
Eltern davon überzeugt, nun 
öfter in den Bioläden vorbei zu 
schauen. Nun halten Alissa, Atice 
und Laura als Ergebnis der Kiez-
rallye – eine ganz eigene Karte zur 
gesunder Ernährung im Donau-
kiez – in ihren Händen. Gedacht 
als Ferienprojekt für Kinder des 
AWO-Hort Sonnenkids wurde die 
Kiezrallye in Kooperation mit der 
Schildkröte GmbH ausgerichtet. 

„Ziel war es auch, das die Kinder 
neue, interessante Essgewohn-

heiten oder fremde Obst- und 
Gemüsesorten kennen lernen“, 
berichtet Erzieherin Wanwissa 
Stöckert vom AWO-Hort Sonnen-
kids, „das macht die Mahlzeiten 
der Kinder in Zukunft vielfältiger.“
Doch nicht nur gesunde Ernäh-
rung ist die Grundlage für das 
persönliche Wohlbefinden. Auch 
Bewegungs- und Entspannungs-
übungen gehören dazu. In Ko-
operation mit der Schildkröte 
GmbH bietet deswegen Dorothea 
Hampel Qigong-Kurse für die 
Erstklässler der Theodor-Storm-
Grundschule an. „Qigong fördert 
besonders die Konzentrations- 
und Lernfähigkeit der Kinder“, 
sagt Dorothea Hampel. Für eine 
Dreiviertelstunde tauchen dabei 
die Schüler ein in chinesische 
Traditionen. Deswegen beginnt 
Dorothea Hampel ihre Kurse mit 
chinesischen Begrüßungsritu-
alen, um die Schüler auf die fol-
genden Übungen vorzubereiten. 
Einfache Koordinationsübungen 
für Arme und Beine dienen da-
bei als Erwärmung, kleine Spiele 
wecken die nötige Konzentration 
für die etwas anspruchsvolleren 
Übungen wie etwa jene, die an 
das Spannen eines Bogens erin-
nern. Zum Abschluss bekommen 
die Theodor-Storm-Schüler noch 

einen Einblick in den mensch-
lichen Bewegungsapparat, um 
beispielsweise zu lernen, welche 
Muskeln sie bei den Qigong-
Übungen bewegen.

Die Qigong-Kurse sind Teil des 
Gesundheitsprojekts fitte.kids von 
der Schildkröte GmbH, unterstützt 
mit QF-III-Mitteln des Quartiers-
managements. Ganz nebenbei 
bildet das Programm zudem 
Schüler an der Theodor Storm 
Grundschule in mehreren Work-
shops zu kleinen Ernährungs-
experten aus. Dabei lernen sie 
alles Wesentliche zu gesundem 
Essen und wie sie es zuberei-
ten können. Dazu gehören auch 
Lieblingsgerichte der Kinder wie 

etwa Hamburger oder Nudeln in 
Tomatensoße – allerdings in ge-
sunden Varianten. Ab nächstem 
Jahr bekommt das Projekt einen 
neuen Namen und einen weite-
ren Fokus. Nicht allein gesunde 
Ernährung, Qigong und autoge-
nes Training stehen dann auf dem 
Plan. Ziel des Projekts ist es, dass 
Kinder Methoden erlernen, die 
helfen, ihre Aufmerksamkeit zu 
steuern. So erhalten sie das Kön-
nen, je nach Umfeld neben kör-
perlichem und psychischem auch 
für ihr eigenes soziales Wohlbe-
finden zu sorgen. Dazu wird das 
bisherige Programm mit einem 
Selbstbehauptungstraining erwei- 
tert. Die Kinder lernen in Rol-
lenspielen auch innerhalb ihres 
Freundeskreises einmal »Nein« zu 
sagen. Das soll ihnen helfen, sich 
gegen Gruppenzwänge zu weh-
ren, beispielsweise bei Mobbing.  
Darüber hinaus werden den Schü-
lern Kenntnisse über Hilfsangebo-
te für Probleme an der Schule und 
im Donaukiez vermittelt.
Ein weiterer neuer Schwerpunkt 
des Projekts starke.kids ist eine 
medienpädagogische Säule. Die 
Schüler bekommen dabei das 

nötige Rüstzeug, um sich verant-
wortungsvoll in sozialen Netzen 
zu bewegen. Auch lernen sie, wie 
sie sich selbst vor einer Online-
Abhängigkeit oder einer Compu-
terspielesucht schützen können. 

„Wissen im Umgang mit digita-
len Medien wird für Kinder und 
Jugendliche immer wichtiger“, 
sagt Christiane Liedholz von der 
Schildkröte GmbH, „schon allein, 
weil Medien die Freizeitbeschäf-
tigung komplett verändert haben.“
 MGR

Dem guten Leben auf der Spur
Kulinarische Kiezrallye und Qigong schärfen die Sinne
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Safana Salman arbeitet bei der 
Arbeitsgemeinschaft Gesundheit 
Berlin Brandenburg e.V. An der 
Humboldt Universität forscht 
sie als Sportwissenschaftlerin zu 
Adipositas. Ein Programm aus Er-
nährungsberatung, Bewegungs-
angeboten und einem Selbststeu-
erungstraining soll dabei helfen, 
Gewicht in mehreren Workshops 
zu reduzieren.

In Nordneukölln rund um  
die Reutertraße ist der Anteil 
über-gewichtiger Kinder am 
höchsten. Knapp ein Viertel der 
5- bis 6-Jährigen gilt als zu dick.* 
Wie erklären Sie sich das?

Safana Salman: Es gibt einen en-
gen Zusammenhang zwischen 
der sozialen Lage einer Person 
und ihrer Gesundheit. Dazu zäh-
len in Neukölln eben auch viele 
Familien mit Migrationshinter-
grund. Übergewicht ist dabei 
ein Merkmal. Man muss auch 
bedenken, dass es unterschied-
liche Vorstellungen darüber gibt, 
wann ein Kind übergewichtig 
ist. Fragt man zehn Eltern, er-
hält man wahrscheinlich zehn 
verschiedene Antworten. Auch 
gibt es unter ihnen viele Kriegs-
flüchtlinge, die in der Vergangen-
heit traumatisiert wurden. Hinzu  
kommt, dass diese Familien 
durchschnittlich mehr als vier 
Kinder haben, sechs bis acht ist 
ganz normal. Deswegen wissen 
Eltern oft nicht, wo sie zuerst an-
fangen sollen, so dass Gesund-
heit weniger wichtig ist.

Was führt neben den sozialen 
Hintergründen noch dazu, dass 
viele Kinder zu dick sind?

Ich sehe darin ein gesamtgesell-
schaftliches Problem. Wir leben 
in einer Konsumgesellschaft, in 
der alles einfach und bequem 
zu bekommen ist. Essen ist sehr 
preiswert, billiger als in den Her-
kunftsländern der Familien mit 
Migrationshintergrund. Dazu 
fällt es den Kindern und Eltern 
oft schwer zu entscheiden, was 
gesund ist – auch weil es an Wis-
sen mangelt, was gesunde Ernäh-
rung ausmacht. Gerade arbeite 
ich in einem Gesundheitsprojekt 
mit arabischstämmigen Müttern 
zusammen. Sie empfinden ihre 
ursprüngliche Esskultur als un-
gesund, obwohl viel Gemüse auf 
dem Speiseplan steht. Sie halten 
diese Küche hier für unmodern 
und greifen lieber zu Fertig-
produkten. Oder sie braten viel 
Fleisch, weil sie denken, so gesell-
schaftlich dazu zu gehören. Und 
in den Brotboxen ihrer Schulkin-
der ist deshalb auch kaum selbst 
zubereitetes Essen.

Besonders Süßigkeiten wie Schoko- 
riegel und Gummibärchen lieben 
Kinder. Leider machen sie auch 
schnell dick. Warum mögen Kin-
der vor allem süßes Essen?

Erstmal: Süßigkeiten machen 
nicht dick. Ein Ungleichge-
wicht an Energieaufnahme und 

–verbrauch auf Dauer macht dick. 
Also: die Menge macht´s! Süß ist 

der erste Geschmack, den Kinder 
kennenlernen: mit der Mutter- 
oder Säuglingsmilch. So verbin-
den Kinder mit „süß“ angenehme 
Gefühle, Geborgenheit, Nähe 
und Wärme. Wir als Erwachse-
ne haben die Aufgabe, Kindern 
nach und nach auch andere Ge-
schmacksrichtungen anzubieten: 
mit unserer Familienkost. Auch 
lernen Kinder den Geschmack 
von Zucker sehr früh kennen und 
wie vermeintlich lecker Scho-
kolade ist. Viele Kinder kennen 
nicht mehr den ursprünglichen 
Geschmack wie beispielsweise 
von Gemüse. Wie gut eine Toma-
te oder Gurke schmecken kann, 
ist ihnen nicht bekannt. Und Sü-
ßigkeiten sind überall einfach 
verfügbar. Was im Kopf gespei-
chert ist, macht schnell Appetit.

Welche Langzeitfolgen verur-
sacht Übergewicht bei Kindern?

Das Selbstwertgefühl der Kinder 
sinkt. Bei Mädchen und Jungen 
sinkt das Selbstbewusstsein in 
der Pubertät rapide, weil sie sich 
nicht attraktiv finden. Das liegt 
auch daran, dass man Überge-
wicht nicht wie seelische Proble-
me verstecken kann. Psychische 
Probleme müssen nicht unbe-
dingt zu Übergewicht führen, 
Übergewicht führt aber meist zu 
seelischen Belastungen. Dagegen 
hilft z. B. Bildung, nicht nur in der 
Schule. Auch Eltern müssen guter 
Ernährung viel Aufmerksamkeit 
schenken.

Welche Tipps zu gesunder Ernäh-
rung geben Sie Eltern?

Ich versuche den Eltern nicht 
mit erhobenem Zeigefinger zu 
begegnen und ihnen von allen 
Dickmachern zu erzählen. Es ist 
auch ein kompliziertes Thema, 
weil beispielsweise Weißbrot zur 
arabischen Esskultur gehört, aber 
als ungesund gilt. Familien sollen 
nicht ihre gesamten Ernährungs-
gewohnheiten aufgeben, Weiß-
brot ist eben nicht per se unge-
sund. Mir ist es wichtiger, über 
ausgewogene Ernährung aufzu-

klären. Da gehört auch mal Fast 
Food oder Schokolade dazu – in 
Maßen natürlich. Wichtig ist aber 
auch, dass die Eltern wissen, was 
es heißt, wenn Kinder ohne Früh-
stück zur Schule gehen. Wenn sie 
dann in den Pausen beispielswei-
se nur Schokoriegel essen, haben 
sie zuviel Zucker und Energie im 
Körper. Deswegen können sie 
sich dann im Unterricht kaum 
noch konzentrieren. Zwischen 
den Mahlzeiten müssen zudem 
Pausen sein, Kinder sollten nicht 
permanent naschen, damit sie ihr 
Sättigungsgefühl besser kennen 
lernen. Und für Süßes gibt es ein 
gutes Maß: ein Kind sollte am Tag 
nicht mehr Süßigkeiten essen als 
in seine Hand passt.

„ Ein Kind sollte am Tag  
 nicht mehr Süßigkeiten essen 
 als in seine Hand passt.“
 Safana Salman

MITTENDRIN

Safana Salman

Marko Ljubič
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Jeden Schulmorgen steht Marko 
Ljubič in der Küche des Eltern-
cafés. Dann bereitet er leckere 
Pausenbrote und -brötchen vor. 
Garniert sie mit gesunden Zuta-
ten wie Salat und Käse. Kurz vor 
acht beginnt er mit seinem ehren-
amtlichen Job, denn eines seiner 
Enkelkinder besucht die Rixdorfer 
Schule. 
„Es gibt Kinder, die ohne Früh-
stück zur Schule kommen“, er-
zählt Marko Ljubič, „bevor sie 
dann nur zu Schokolade greifen, 
bekommen sie in den Pausen ge-
sundes Essen.“ Keine schlechte 
Idee: denn weder hungrig noch 
mit zu viel Zucker im Körper kön-
nen sich Kinder im Unterricht 
konzentrieren und richtig lernen. 
Glücklicherweise steht gesundes 

Essen auch auf dem Lehrplan für 
alle Rixdorfer Schüler. Seit knapp 
einem Jahr leistet Ljubič seinen 
Brötchenservice zu  den Hofpau-
sen. Donnerstags bleibt er meist 
noch ein wenig länger – denn von 
acht bis elf öffnet das Café der 
Rixdorfer Schule zum Elterncafé. 
Seit anderthalb Jahren steht das 
Café offen, kofinanziert mit QF-
3-Mitteln. Neben einer moder-
nen Küche gibt es einen großen 
Gemeinschaftsraum sowie ein 
kleineres Zimmer für persönliche 
Beratungen. 
Gesunde Ernährung ist hier be-
sonders wichtig. Zum Frühstück 
gibt es viel Gemüse, Vollkornbröt-
chen, Fisch und türkischen Tee. 
Begehrt ist das Elternfrühstück 
aber auch, weil sich Eltern hier 

über Erfolge und Probleme in der 
Erziehung ihrer Kinder austau-
schen können – „über kulturel-
le Grenzen hinweg“, sagt Marko 
Ljubič. Auch Sozialpädagogen der 
Schulstation sowie Lehrer und 
Erzieher schauen regelmäßig vor-
bei, um mit Eltern ins Gespräch 
zu kommen. Darüber hinaus ist 
das wöchentliche Elternfrüh-
stück auch eine Anlaufstelle für 
Infos rund um gesunde Ernäh-
rung und Verhaltensweisen, die 
Übergewicht vermeiden oder ab-
bauen helfen. Denn noch immer 
sind viele Kinder im Donau- und 
Reuterkiez zu dick, rund ein Fünf-
tel der Vorschulkinder gelten als 
übergewichtig. Ihr Anteil liegt da-
mit über dem Berliner und Neu-
köllner Durchschnitt. Zu diesem 

Thema klären zudem die Stadt-
teilmütter auf, die hier regelmäßig 
vorbeischauen. Sie beraten Eltern 
über Ernährung im Kleinkind-
alter und welches Essen in die 
Brotbüchse gehört. Auch bieten 
sie Wissen an, wie Eltern am bes-
ten auf Essstörungen reagieren 
können, sensibilisieren für den 
Zusammenhang von Zucker und 
hippeligem Auftreten der Kinder. 
Gern schauen die Stadtteilmütter 
auch zu Hause vorbei und brin-
gen Infohefte zu gutem Essen 
mit und vermitteln Adressen zu 
Beratungsstellen. Anträge für Es-
sensgutscheine, die den Kindern 
das tägliche Mittagessen sichern,  
können beim Jobcenter gestellt 
werden. MGR

Brotdosen von Rixdorfer Schülern

MITTENDRIN

* Quelle: www.berlin.de/ba-neukoelln/derbezirk/gesundheitsbericht.html

Tatort Brotbüchse
Im Elterncafé der Rixdorfer Schule wird ehrenamtlich geschmiert
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Seltsame Grüße flackerten am 2. 
November über einer Tankstelle 
kurz vorm Hermannplatz: „Liebe 
Sonnenallee, du wärest perfekt, 
wenn ich auf dir Langlauf fahren 
könnte.“ Oder: „Liebe Sonnen-
allee, ich wünschte mir, du wä-
rest immer so nett wie im August.“ 
Knapp 70 solcher Postkartengrü-
ße waren während des Festivals  
Nacht und Nebel an einer Häuser-
wand in der Sonnenallee, Höhe 
Hobrechtstraße, zu lesen – ge-
schrieben von Anwohnern und 
Festival-Passanten.

Damit die handgeschriebenen 
Grüße, Liebesbekundungen und 
Wünsche auch an die Wand ge-
langten, stand eine Art Compu-
terbriefkasten bereit. Die soge-
nannte Hybrid Letter Box las die 
Postkarten ein und schickte sie 
als digitales Bild an einen Pro-
jektor. Gleichzeitig vermittelte 
der analog-digitale Briefkasten 
die kurzen Meldungen an einen 
Blog. Möglich wurde das Projekt 
auch durch Mittel aus dem Fonds 
für Öffentlichkeitsarbeit des QM. 

„Wir wollten herausfinden, was 

die Bewohner und Passanten zur 
Sonnenallee zu sagen haben, wie 
sie wahrgenommen wird,“ sagt 
Malte Bergmann, Doktorand 
an der Universität der Künste 
und einer der Projektinitiatoren. 

„Man kann den Nachrichten die 
Lebendigkeit der Straße ablesen, 
aber auch, dass sie eine Art ‚Tor 
zur Welt‘ ist.“
Entwickelt wurde das Projekt im 
Design Research Lab der UdK. 
Dort forschen fünf Doktoranden 
daran, wie analoge und digitale 
Techniken stärker miteinander 

verknüpft werden können, um 
Nachbarschaften ins Gespräch zu 
bringen und stärker zu vernetzen. 
Ihre Hybrid Letter Box soll des-
halb ein einfaches Kommunika-
tionswerkzeug sein, das in städ-
tischen Planungsprozessen hilft. 
So sollen Interessen von Bürgern 
früh genug ohne große Hürden 
erkundet werden. MGR

Info:
www.liebe.sonnenallee.org
www.design-research-lab.org

Neue Stolpersteine

Manfred Mendelsohn rannte in 
den 1930er Jahren die Donaustra-
ße entlang und erkundete sicher-
lich beim Spielen die Hinterhöfe. 
Leider kann er uns heute von 
dieser Zeit nicht mehr erzählen. 
Denn schon mit 11 Jahren wurde 
er von den Nazis deportiert. Sein 
Leben endete 1941 im Ghetto von 
Minsk. Seit 2007 erinnert ein Stol-
perstein vor der Donaustraße 18 
an den lebendigen Jungen. Hier 
wohnte er mit seinen Eltern und 
Großeltern. Manfreds Vater hatte 
im Vorderhaus ein Textilgeschäft. 
Bisher gab es nur einen Stolper-
stein – den von Manfred. Doch 
nun erinnern vier weitere Steine 
auch an die Familie des Jungen.
Die Stolpersteine sind eine Idee 
des Künstlers Günter Demnig, 
der schon seit den 1990er Jahren 
rund 43.000 von ihnen verlegt 
hat. Am 19. September hat er 

weitere Steine auf dem Gehweg 
vor der Donaustraße 18 eingelas-
sen. Zehn Anwohner und Gäste 
schauten bei der Verlegung zum 
Gedenken vorbei, darunter auch 
Manfreds früherer Mitschüler 
Günter Schubert, der den ersten  
Stein für Manfred spendete.  

„Manfred war ein lebendiger Jun-

ge“, erzählte der heutige Rentner, 
„er war gut in der Schule und hat-
te eine laute Stimme.“ Auch an 
die Eltern erinnert sich Schubert, 
die er auf einer Geburtstagsfeier 
als freundliche Nachbarn kennen 
gelernt hat. Dass die Steine jetzt 
auch an Manfreds Familie erin-
nern, ist Dorothee Ruddat zu ver-

danken. Voriges Jahr machte sie 
sich auf die Suche nach der Ge-
schichte des kurzen Lebens von 
Manfred Mendelsohn und star-
tete darauf einen Spendenaufruf. 
Durch ihr Engagement und die 
Spenden von Kiezbewohnern 
gibt es nun neue Stolpersteine in 
der Donaustraße. MGR

LOKALES

Post an die Sonnenallee
Hier wird die Meinung der BewohnerInnen groß geschrieben: Die Hybrid Letter Box
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Burn after eating
Was ein neunjähriges Kind (30 Kilogramm) tun kann, um die 
Kalorien täglicher Nahrung wieder loszuwerden. Ein Erwachsener 
mit einem Gewicht von 60 kg benötigt die Häfte der angegebenen 
Dauer (bei 90 kg folglich 1/3), um die Kalorien zu verbrennen.

Fußballspielen

Spazieren

Treppensteigen

Radfahren

Fangenspielen

LOKALES

Quelle Kalorienverbrauch: www.gesuender-abnehm
en.com

/abnehm
en/kalorienverbrauch-gehen.htm

l

Fleischer aus 
Leidenschaft

In der Fuldastraße bietet seit 1959 
die Fleischerei Kluge Wurst- und 
Fleischspezialitäten an, seit 1989 
werden die Waren aus Neuland-
fl eisch hergestellt. „Das konven-
tionelle Fleisch aus der Massen-
tierhaltung wurde zunehmend 
wässrig und mit Antibiotika 
belastet“, erinnert sich Meister 
Michael Kluge. „Um weiterhin 
schmackhafte Produkte anbie-
ten zu können, habe ich mich für 
Neuland entschieden.“
Das Neulandprinzip setzt auf 
klassische bäuerliche Produk-
tion, die Betriebe sind deutlich 
kleiner als konventionelle Bau-
ernhöfe. Ein Neulandbauer darf 
z.B. maximal 950 Schweine hal-
ten. Im Gegensatz dazu halten 
große ehemalige LPG inzwischen 
10.000 Schweine und mehr. Bei 
Neulandbetrieben haben die Tie-
re mehr Fläche, ganzjährig Aus-
lauf ins Freie und dürfen nicht 
präventiv mit Antibiotika behan-

delt werden. Das Futter stammt 
vom eigenen Betrieb oder kann 
in begrenztem Umfang regional 
hinzugekauft werden.
Im vergangenen Jahrzehnt setz-
te durch die Frischfl eischange-
bote der Discounter ein großes 
Fleischereisterben ein. „Die Le-
bensmittelketten wollten durch 
billiges Fleisch Kundschaft in 
ihre Läden locken. Da konnten 
die klassischen Fleischer nicht 
mithalten.“ Die Fleischerei Kluge 
überlebte, da sie sich mit dem 
Neulandprinzip klar vom übli-
chen Angebot absetzte. Produkte 
wie der Prager Schinken entwi-
ckelten sich zu Verkaufsschlagern. 

„Die Lebensmittelskandale der 
vergangenen Jahre haben die 
Kunden sensibler für das Th ema 
gemacht und sie aus den Dis-
countern zurück zu uns gebracht,“ 
stellt Michael Kluge fest. SH

KonTAKT:
Neuland Fleischerei Kluge 
Fuldastraße 56, 12043 Berlin
www.neuland-kluge.de, www.neuland-fl eisch.de
Di– Fr 8.00–18.30 Uhr, Sa 8.00–15 Uhr

  nEulICH In …  gRAFIK
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PINNWAND

  BETEIlIgung   VERAnSTAlTung  KIEzKAlEndER

Blickwinkel e.V. 
Sonnenallee 64, 12045 Berlin 
Tel.: (030) 86 43 69 12 
Mail: info@blickwinkel-berlin.de

Elele-nachbarschaftszentrum 
Hobrechtstraße 55, 12047 Berlin 
Tel: (030) 6 23 60 92 
Mail: elele.berlin@freenet.de

Ernst-Abbe-Gymnasium 
Sonnenallee 79, 12045 Berlin 
Tel.: (030) 9 02 39 24 23 
Mail: schule@ernst-abbe.de 
www.ernst-abbe.de

Jugendstadtteilladen  
Hobrecht 83  
Hobrechtstraße 83, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 53 67 53 71  
Mail: n.karatoprak@sozkult.de

Käpt‘n Blaubär Spielplatz 
Reuterstraße 9–l0 
12053 Berlin

LebensWelt gGmbH 
Ganghoferstr. 11, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 61 62 79 21 
www.lebenswelt-berlin.de

Mädchenstadtteilladen Reachlna 
Nansenstr. 35, 12047 Berlin 
Tel.: (030) 62 98 98 75 
Mail: reachina.outreach@web.de 
www.outreach-reachina.de

neue Wege e.V.  
Hobrechtstr. 65, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 21 75 62 25 
www.neue-wege-e-v.de

Rixdorfer Schule  
Donaustr. 120, 12043 Berlin 
Tel: (030) 6 13 92 60  
Mail: berlin.08g01@t-online.de

Shehrazad – Mutter-Kind-Treff 
Bezirksamt Neukölln von Berlin 
Roseggerstr. 9, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 56 82 62 51

Sifahane – Beratung für Gesund-
heit und Migration 
AWO Berlin Kreisverband Südost 
e.V. 
Hertzbergstraße 30, 12055 Berlin 
Tel.: (030) 67 12 89 -14/-15 
Mail: sifahane@awo-suedost.de 
www.awo-südost.de

Sivas Imranli Kultur und 
Bildungszentrum e.V.  
Hüseyin Bozkurt 
Tel.: (0172) 39 43 100  
Donaustr. 102, 12043 Berlin 
www.im-der.de

Stadtteilmütter in neukölln 
Diakoniewerk Simeon gGmbH 
Karl-Marx-Str. 83, 12040 Berlin 
Tel.: (030) 9 02 39 41 85 
www.stadtteilmuetter.de 

Szenenwechsel  
Interkulturelles Zentrum für  
Mädchen und junge frauen 
Donaustr. 88a, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 68 08 68 41 
team@szenenwechsel-berlin.de 
www.szenenwechsel-berlin.de

Theodor-Storm-Grundschule  
Hobrechtstr. 76, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 60 69 01 80 
Mail: Berlin.08g02@versanet.de

TIo Treff- und Informationsort 
für türkische frauen e.V. 
Reuterstr. 78, 12053 Berlin 
www.tio-berlin.de 
Tel.: (030) 624 10 11

Türkisch-Deutsches  
Zentrum e.V. 
Karl-Marx-Str. 66, 12047 Berlin 
Tel.: (030) 6 98 07 07 -0 
Mail: info@tdz-berlin.de 
www.tdz-berlin.de

Young Arts nK 
Kreativwerkstätten  
Jungendkunstschule Neukölln 
Donaustr. 42, 12043 Berlin 
Tel.: (030) 68 97 54 22
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Alltagshilfe
Für ein neues Projekt im Reuter-
kiez sucht die LebensWelt gGmbH 
noch ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer. Ziel von Erste Schrit-
te… soll dabei sein, Eltern mit 
Kleinkindern bis zu drei Jahren 
zu entlasten, wie beispielsweise 
durch stundenweise Betreuung, 
Abholen vom Kindergarten oder 
bei Arztbesuchen. Auch wer als 
Elternteil diese Hilfe in Anspruch 
nehmen möchte, kann sich bei 
LebensWelt gGmbH melden.  MGR

KonTAKT:
LebensWelt gGmbH                                                                                                                             
Lenaustraße  26, 12047 Berlin
Tel: (0178) 92 75 558
Mail: ersteschritte@lebenswelt-berlin.de

Treppensingen
Wie jedes Jahr stimmen auch 
dieses Jahr wieder Schülerinnen 
und Schüler der Rixdorfer Schu-
le am 18.12. zum traditionellen 
Treppensingen an. Dann schal-
len Weihnachtslieder durch das 
Schulhaus und stimmen ein in die 
besinnliche Ferienzeit zum Jah-
resende. Eingeladen zum Weih- 
nachtssingen sind auch Eltern  
und Anwohner im Kiez.  MGR 

Nov. – Februar
Neukölln Crossover 
Vielfalt leben!  
Konzert mit Bühnenshow 
19.00–21.00 Uhr (Eintritt frei) 
Werkstatt der Kulturen 
Wissmannstraße 32, 12049 Berlin 

Adventsbasteln und -backen 
Kinder 4. – 6. Klasse 
14.30–16.00 Uhr  
Rixdorfer Schule

Vorlesewettbewerb  
8.00–9.30 Uhr  
Rixdorfer Schule

öffentliche Quartiersratssitzung 
19.00 Uhr im Café Poesie 
mit Filmvorführung

Weihnachtsfeier Schulstation   
14.00Uhr  
Theodor Storm Grundschule 

Treppensingen 
8.00–10.00 Uhr 
Rixdorfer Schule

Weihnachtssingen  
9.00–13.00 Uhr  
Theodor Storm Grundschule 

Offene Redaktionssitzung DW 
17.00 Uhr im QM-Büro 

öffentliche Quartiersratssitzung 
19.00 Uhr im QM-Büro

dienstags
Tanzkurse im Poesie  
ab 18.30 Uhr  

mittwochs
Elternfrühstück  
8.00–9.15 Uhr  
Theodor-Storm-Grundschule

donnerstags
Elternfrühstück  
8.00–11.00 Uhr  
Rixdorfer Schule Elterncafé

Fr  29.11. 

Fr  6.12.   
Do  12.12.
 

 

Do  12.12. 

 

Di  17.12.   
Mi  18.12.  
Do  19.12.  
Di  7.1. 
 Do 23.1. 
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